
Martin Luther und das Judentum 

Sehr geehrte Besucherin, sehr geehrter Besucher! 

Der  Kirchenvorstand von St. Katharinen heißt Sie in dieser Ausstellung willkommen.  

Mit einigen Worten möchten wir Ihnen deren Anlass und Sinn erklären. 

Was ist der Anlass für diese Ausstellung? 

Wir in St. Katharinen haben uns im Vorfeld des Jahres 2017 bewusst entschieden, das 

Jubiläum der Reformation festlich und positiv zu begehen. Vor allem in 

Gottesdiensten mit Predigtreihen und besonderer Musik setzen wir in diesem Jahr ein 

Zeichen und laden zur Wiederentdeckung des Evangeliums für heute ein. Dazu gehört 

natürlich auch eine Darstellung von Teilen der Braunschweiger 

Reformationsgeschichte (in Kürze hier mehr dazu, „Hägener Ratschläge“). Das 

geschieht an den Haupt-Ausstellungsorten im Landesmuseum und in der 

Brüdernkirche viel ausführlicher, wir weisen gerne darauf hin. 

Wir möchten an wichtige Reformationsereignisse und –themen erinnern, aber noch 

wichtiger: Wir wollen für unsere Gegenwart zurück zu den Quellen gehen. „Ad fontes“ 

kann ja nicht bedeuten, auf einen Teil der Vergangenheit fixiert zu bleiben. Es geht 

um einen frischen Zugang zu dem, was unseren evangelischen Glauben im Kern 

ausmacht und uns heute hilft, als Christenmenschen zu leben. 

Uns war aber auch klar: Die starke Mittelpunktstellung, die die staatlichen und 

kirchlichen Jubiläumsverantwortlichen dem Wittenberger Reformator Martin Luther 

eingeräumt haben, bedeutet eine Herausforderung für die Gestaltung dieses 

Festjahres. Da das Reformationsjubiläum in großen Teilen als „Lutherjahr“ verstanden 

wird, kommt man unserer Meinung nach auch an dem dunklen Erbe dieses 

unbestritten großen Theologen und bedeutenden Kirchenmannes nicht vorbei. Am 

deutlichsten wird das an der ausgeprägten Judenfeindlichkeit Luthers in seinen 

späten Schriften und an der Bedeutung, die das im 20. Jahrhundert bekommen hat. 

Man kann nicht Reformation als Lutherjahr feiern und diese Dinge ausblenden. Wir 

wollen damit die Festfreude und das Positive dieses Jahres nicht verderben, im 

Gegenteil: Wir wollen sie präzisieren. Was genau feiern wir? Wir meinen: Ein so 

großes historisches Jubiläum (500 Jahre Reformation) kann man nicht ohne 

Differenzierung begehen. Die Ausstellung ist schwere Kost, in der Tat. Aber wir 

denken, sie kann dabei helfen, genau zu schauen, aus welchen Quellen wir fröhlich 

schöpfen können. Und aus welchen nicht. 

Ist es denn wirklich nötig, sich damit so ausführlich zu beschäftigen? 

Dass man judenfeindliche Äußerungen und gar Aktivitäten verurteilt, ist in der 

Evangelischen Kirche heute keine Frage mehr. Die Absage an theologischen 

Antijudaismus und Antisemitismus ist eine unbestrittene gemeinsame Haltung der 

Protestanten verschiedener Konfessionen. Ein Urteil zu fällen, in dem sich die 

überwältigende Mehrheit einig ist, ist allerdings nur eine Sache. Zu verstehen, wie es 



auch in der Kirche zu den früheren Exzessen kommen konnte und welche geistige 

Welt dahinter steckte, noch eine andere. 

Die ausführliche Beschäftigung mit lutherischer Judenfeindlichkeit steht deshalb nicht 

unter dem Vorzeichen einer platten Verurteilung. Vielmehr geht es um Analyse, 

Information und die Ermöglichung von Meinungsbildung. Christliche 

Judenfeindlichkeit hat in der Kirche leider eine lange Geschichte, die man 

zurückverfolgen und beschreiben kann. Man findet dabei auch die theologischen 

Punkte, die wie Weichenstellungen gewirkt haben. Nur wer die religiösen bzw. 

theologischen Entscheidungen und Irrwege durchschaut, wird diese harte Nuss auch 

wirklich knacken. Dann kann man bewusst und begründet andere Wege suchen und 

beschreiten. Das bedeutet dann sicher auch: In der konkreten theologischen und 

spirituellen Glaubensgestaltung andere Wege gehen als der große Impulsgeber der 

Reformation Martin Luther sie beschritten hatte. 

Dafür eignet sich diese Ausstellung in besonderer Weise, weil sie einen großen 

geschichtlichen Bogen spannt, dabei viele Informationen übersichtlich und 

verständlich aufbereitet und die theologischen Kernfragen deutlich herausstellt. 

Zudem haben wir einige Texte und Literaturhinweise auf einem Tisch im südlichen 

Seitenschiff für Sie zusammengestellt. Dort können Sie auch den Ausstellungskatalog 

erwerben. 

Gibt es eine Möglichkeit, seine Meinung dazu zu äußern? 

Wir laden ein, dass Sie Ihre eigenen Gedanken, Anmerkungen, Kritik und Fragen 

mitteilen. Im Kirchenvorstand werden wir über diese Ausstellung und ihre Resonanz 

sprechen und bitten um schriftliche Meinungsäußerungen. Es wird in einem der 

nächsten Gemeindebriefe dazu auch einen thematischen Artikel geben, in dem 

Äußerungen zur Sprache gebracht werden, selbstverständlich anonymisiert ohne 

Namensnennung. Bitte beachten Sie auch die begleitenden Texte / Manuskripte 

unseres Gemeindepfarrers Werner Busch und beziehen Sie sie in Ihre 

Auseinandersetzung und Ihre Rückmeldungen gerne mit ein. Nutzen Sie das 

ausliegende Buch für Eintragungen. Sie können Ihre Eingaben auch in Papierform 

machen (bitte in den Briefkasten am Gemeindehaus gegenüber) oder per E-Mail zu 

uns kommen lassen. 

Vielen Dank für Ihren Besuch in unserer Kirche! 
Der Kirchenvorstand von St. Katharinen 

 

Homepage der Kirchengemeinde: 

www.katharinenbraunschweig.de 

E-Mail-Adresse: katharinen.bs.pfa@lk-bs.de 

Gottesdienste: jeden Sonntag um 10.30 Uhr 
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